Danziger 


M 29. 
Freitag, den 3. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Sandta g. 


Berlin, 1. Febr. Die Kommiſſionen des 
Abgeordnetenhauſes für Handel und Finanzen 
ſetzten heute die Berathung über die Eiſenbahn⸗ 
geſetze fort. Man begann mit der Vorlage, be⸗ 
treffend die Bahn Tilſit⸗Inſterburg und Pillau⸗Lyck 
(Oſtpreußiſche Südbahn). Die Regierung wurde 
vertreten durch den Regierungs⸗Aſſeſſor Hoffmann 
und den Geh. Regierungsrath Heiſe. Die Vorlage 
wurde materiell durchberathen und angenommen, da⸗ 
bei aber ein prinzipieller Beſchluß über die Behand⸗ 
lung gefaßt, der dahin gebt: an das Plenum einen 
Bericht über Durchberathung und Annahme zu er⸗ 
ſtatten, damit aber den Antrag zu verbinden: mit 
Rückſicht darauf, daß der erforderliche Zuſchuß zur 
Ausführung der Bahn in den diesjährigen Staats⸗ 
haushaltsetat aufgenommen worden, wird die Vorlage 
an die Budget⸗Kommiſſion überwieſen und gelangt 
zu einer zweiten Leſung im Plenum bei Berathung 
des Etals für Handel und Gewerbe. — Darauf 
wurde die Debatte über die Eifelbahn (Trier⸗Call) 
wieder aufgenommen. Der Geſetzentwurf wurde mit 
mehrfachen Amendements durch eine Majorität von 
20 gegen 8 Stimmen angenommen und eine Reſo⸗ 
lution dahin beſchloſſen: „die Regierung möge be⸗ 
wirken, daß die Rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
auf ihr Widerſpruchsrecht gegen die Oſtrheiniſche 
Bahn (Ehrenbreitenſtein⸗Siegburg) Verzicht leiſte.“ 
Morgen wird ſich die Kommiffion mit dem Olden⸗ 
burgiſchen Staatsvertrag, betreffend die weitere Ent⸗ 
wickelung der durch den Kriegshafenvertrag vom 20. 
Juli 1853 begründeten Verhältniſſe, beſchäftigeu. 


Die Gemein de⸗Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes beſchäftigte ſich in ihrer heutigen 
Sitzung wiederum mit mehreren Petitionen von 
prinzipiellem Intereſſe. Die erſte derſelben betraf 
die Nichtbeſtätigung der Wahl des Stadtverord⸗ 
neten und früheren Kämmerers Alexander zum 
Stadtrath in Stallupznen. Nachdem der Regie- 
rungs⸗Commiſſarius Geh. Reg.» Rath Ribbeck die 
Erklärung abgegeben hatte, die Regierung halte ſich 
nicht für verpflichtet, Gründe für die Verſagung der 
Beſtätigung anzugeben, beſchloß die Kommiſſion, die 
Berathung dieſer Petition auf 14 Tage zu verſchie⸗ 
ben, und mit der Berathung der ganzen Gruppe von 
Petitionen, welche die Abänderung des bezüglichen 
§ 23 der Städteordnung zum Zweck haben, zu ver⸗ 
binden. Eine andere Petition betraf die Angelegen⸗ 
heit des Stadtratb Weller in Königsberg Referent 
Schneider (Wanzleben). Die Regierung zu 
Königsberg i. Pr. hatte dem Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher ihr Mißfallen darüber zu erkennen gegeben, 
daß er die Anfrage des Stadtrath Weller nach einer 
gegen ihn erkannten Disziplinarſtrafe, dahin, ob er 
noch das Vertrauen der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, die ihn gewählt, beſitze, zum Gegenſtande einer 
Diskuſſion und eines bejahenden Beſchluſſes gemacht 
habe. Die Stadtverordnetenverſammlung ſieht in 
dieſer Verfügung die Ausübung einer Disciplinar⸗ 
gewalt, welche einen Verweis enthalte, und welche 
nach ihrer Anſicht der Regierung den Stadtverord⸗ 
neten gegenüber nicht zuſtehe. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wünſcht, nachdem ſie alle Inſtanzen 
beſchritten, Abhülfe durch das Abgeordnetenhaus. 
Nachdem der Regierungs-Commiſſar erklärt, daß die 
Regierung eine Disciplinargewalt über die Stadt⸗ 
verordnetenderſammlung nicht in Anſpruch nehme, be⸗ 
ſchloß die Kommiſſion einſtimmig, die Ueberweiſung 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


der Petition an die Staatsregierung zur Berückſich⸗ 
tigung vorzuſchlagen. 


Berlin, 2. Februar. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Der Kaiſer von 
Oeſterreich hat ein überaus gnädiges, anerkennendes 
Schreiben an den Kriegsminiſter v. Roon gerichtet, 
in welchem derſelbe den Dank für die Mitwirkung 
an den glücklichen Kriegsoperationen und zugleich die 
Freude über die überall in Preußen den öſterreichiſchen 
Truppen bereitete Aufnahme ausſpricht. 

— Eine preußiſche Aeußerung nach Wien ſoll auf 
dem Punkt ſein abzugehen oder in den allerletzten 
Tagen abgegangen ſein. Es ſoll ſich um keine Ant⸗ 
wort auf die öſterreichiſche Depeſche vom 21. Decbr. 
handeln, indem das Hauptmoment dieſer letzteren, 
nämlich die Formulirung der preußiſchen Forderungen, 
aus bekannten Gründen nicht davon berührt würde. 
Die Eröffnung ſoll unter Andern bundesrechtliche 
Fragen behandeln, zum Theil in retroſpectiver Weiſe, 
indem beiſpielsweiſe die von Oeſterreich wiederholent⸗ 
lich aufgeſtellte Behauptung zurückgewieſen wird, daß 
Oeſterreich bet Gelegenheit des Rückzuges der Bun⸗ 
destruppen, Preußen einen weſentlichen Dienſt ge⸗ 
leiſtet habe. Preußen erblickte darin bekanntlich nur 
die Anwendung der bundesrechtlichen Beſtimmungen. 
Auch practiſche Einrichtungen in den Herzogthümern, 
wie das Telegraphenweſen, ſollen beſprochen ſein. 

Köln, 31. Jan. Wir hatten geſtern hier die 
erſte Auction einer Partie Queckſilbers als erſte Aus⸗ 
beute, welche von einer Geſellſchaft auf der Grube 
Neue Rhonard bei Olpe in Weſtphalen gewonnen 
ward. Es hatten ſich dazu außer mehreren hieſigen 
Droguenhändlern auch auswärtige Kaufleute einge⸗ 
funden und ging der Verkauf der vorgekommenen 
68 Flaſchen, ca. 5000 Pfund, welche von einem 
hieſigen Hauſe erſtanden wurden, ziemlich coulant 
von Statten. Dem Vernehmen nach wird künftig 
vierteljährlich die Ausbeute dieſes für unſere hei⸗ 
miſche Hütten» Induftrie neuen Artikels hier zur 
Verſteigerung kommen. 

Paris, 29. Jan. Prinz Napoleon hat an den 
Miniſter des Innern geſchrieben und ſich über die 
Zurechtweiſung beklagt, welche ſeinetwegen der Zeitung 
„Union“ zugeſchickt worden iſt, die höchlich entrüftet 
darüber ſich ausſprach, daß Prinz Napoleon am 21. 
Januar, dem Todestage Ludwigs XVI, feine Soirden 
begonnen habe, was übrigens nicht richtig iſt. Herr 
Bondet hat hierauf dem Prinzen geantwortet, daß 
jene Zurechtweiſung auf ausdrücklichen Befehl des 
Kaiſers erfolgt ſei. Ich will das Gerücht bei dieſer 
Gelegenheit nicht unerwähnt laſſen, daß Prinz Na⸗ 
poleon vom Kaiſer mit einer wichtigen Sendung 
nach Deutſchland betraut werde. Es ſcheint, daß 
die Freunde des Prinzen unerſchöpflich ſind in Ver⸗ 
muthungen, welche zur Erhöhung der Vorſtellungen 
von dem Einfluß deſſelben beitragen ſollen. Man 
ſtrengt ſich mit ſolchen Vermuthungen offenbar um 
ſo mehr an, je weniger die großen Hoffnungen raſch 
in Erfüllung zu gehen ſcheinen, welche man an die 
Ernennung des Prinzen zum Bicepräfidenten des Ge⸗ 
heimrathes geknüpft hatte. Unter die mittelmäßigſten 
Erfindungen gehört aber die, welche aus dem Prinzen 
Napoleon gar noch einen Diplomaten macht. — 
Wie es ſcheint geſchieht es nicht ohne Abſicht, daß 
man gegenwärtig fi viel erzählt von dem Religions- 
unterricht, welcher dem kaiſerlichen Prinzen ertheilt 
wird. Dies iſt um fo Überflüffiger, als kein Menſch 
je daran gezweifelt hat, daß feine Mutter gewiß 
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1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annone.⸗Blreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


dafür forgen werde, daß dieſe Seite des Unterrichts 
nicht zu kurz komme. Der Geiſtliche von der Kirche 
Madelaine, Deguerry, läßt gegenwärtig ein religiöſes 
Unterrichtsbuch für den kaiſerlichen Prinzen drucken. 

— Der erſte Band des „Lebens Cäſars“ iſt noch 
nicht herausgegeben und ſchon ſpricht man von 
einem anderen Werke, mit welchem der hohe Autor 
beſchäftigt ſei und wofür er in allen Bibliotheken und 
Archiven Europas das Material habe zuſammen 
ſuchen laſſen. Dies neue Werk werde den Titel 
haben: „Die Politik Heinrich VI.“ — Die Summe, 
welche Herr Haußmann zur Ausführung ſeiner Bau⸗ 
projekte von unſerem Gemeinderath verlangt, beträgt 
netto 400 Millionen. Von dieſer Summe, die in 
jährlichen Raten von 60 Millionen getheilt werden 
wird, ſollen außer den jetzt im Bau begriffenen vier⸗ 
zehn katholiſchen Kirchen noch mehrere neue errichtet 
werden, ferner einige proteſtantiſche Kirchen und zwei 
Synagogen. Zu dem Bau der letzteren hat die jüdiſche 
Gemeinde ſich bereit erklärt, die Hälfte der Koſten 
tragen zu wollen. Ferner wird die Erbauung meh⸗ 
rerer neuer Schulen und die Verlegung einzelner der 
bisherigen beabſichtigt. Uebrigens verlangt Herr 
Haußmann von der Stadt nur dreiviertel der oben 
genannten Summe; ein Viertel fol der Staat bei⸗ 
tragen. 

Turin, 25. Jan. Man iſt ſeit vorgeſtern 
einer Intrigue auf die Spur gekommen, welche heute 
ganz Turin beſchäftigt. Eine ſchöne, aber nicht 
mehr junge Römerin, Gemahlin des Oberſten in 
Italieniſchen Dienſten, Herrn G., von dem ſie aber 
ſeit Jahren getrennt lebt, bewohnt ſeit 4 Jahren 
Turin, wo ſie in innige Beziehungen zu den höchſten 
Perſönlichkeiten des Staates getreten iſt und in Folge 
deſſen ſehr bedeutenden Luxus trieb, Logen in den 
Theatern, Equipage ꝛc. hielt und viel von ſich reden 
machte. Dieſe Dame ſtand nun früher in intimem 
Verhältniß mit einer hohen Regierungsperſon in 
Rom, und die Polizei hat jetzt einen Briefwechſel 
zwiſchen ihr und dem Cardinal A. entdeckt, woraus 
hervorging, daß ſie ihre hieſigen Verhältniffe, an 
welchen auch ihre Töchter Theil nahm, nur deßhalb 
angeknüpft hatte, um für die Päpſtliche Regierung 
den Spion zu machen und von der competenteſten 
Seite die größten Staatsgeheimniſſe zu erſpähen, 
was ihr auch einigermaßen gelungen ſein ſoll. Sie 
hat heute Morgen Befehl erhalten, Turin binnen 
12 Stunden zu verlaſſen. 

London, 28. Jan. Daß in den über ganz 
Großbritannien verbreitetenurbeitergeſellſchaften 
Elemente der bedenklichſten Art liegen, kann auch der 
aufrichtigſte Freund der arbeitenden Claſſen und des 
freien Vereinigungsrechtes nicht leugnen. Wenn dieſe 
feſte Organiſation, die alle Städte und Dörfer um⸗ 
faßt und mit unbedeutendſten, mehr und mehr ver⸗ 
ſchwindenden Ausnahmen die Geſammtmaſſe der eng⸗ 
liſchen Arbeiter beherrſcht und je nach Bedürfniß für 
gemeinſame Intereſſen in Bewegung ſetzt, je zu politi⸗ 
ſchen oder ſocialiſtiſchen Zwecken mißbraucht werden 
ſollte, jo ſtände da eine organiſirte Macht, gegen die 
kaum ein erfolgreicher Widerſtand denkbar wäre. Jedes 
Gewerk vereinigt ſich, wo ſich nur eine hinreichende 
Zahl von Gewerksgenoſſen zuſammenfindet, zu einer 
Societh, welche ſich zunächſt die Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der Mitglieder zur Aufgabe ſtellt und theils 
durch Unterſtützungs⸗ und Krankenkaſſen, theils durch 
Regelung der Lohn: und Arbeſtsverhältniſſe ihren 
Zweck zu erreichen ſucht. Kein Mitglied darf unter 
anderen Bedingungen, als unter den von der Society 


aufgeftellten Arbeit annehmen; und da es nur noch 
ſehr wenige Arbeiter giebt, die nicht aus Intereſſe 
oder durch Drohungen eingeſchüchtert einer ſolchen 
Geſellſchaft beigetreten ſind, ſo haben die Arbeitgeber 
wohl Urſache, ſich über die Tyrannei dieſer Societies 
zu beklagen. Das Aſſociationsrecht ſteht hier in einem 
offenbaren Widerſpruche mit den anerfannteften öcono⸗ 
miſchen Grundsätzen. Von freier Arbeit und freiem 
Capital kann nicht die Rede ſein, ſo lange dieſe 
Societies den drückendſten Zunftzwang von unten her 
ausüben. Die verſchiedenen Societies deſſelben Ge⸗ 
werkes bilden eine Union, die zunächſt diſtrietweiſe 
handelt. Bei wichtigeren Fragen oder wenn eine in 
ihren wahren oder eingebildeten Intereſſen bedrohte 
Geſellſchaft die Unterſtützung ihrer Gewerksgenoſſen 
nöthig hat, ſo vereinigen ſich die „Delegates“ der 
einzelnen Societies in dem Diſtrietvorort zu einer 
Committee. Wenn der Diſtrict ſich nicht für ſtark 
genug hält, den Feind, d. h. die Arbeitgeber, zu be⸗ 
wältigen, ſo werden andere Diſtricte zur Unterſtützung 
aufgerufen. Bei großen Arbeitseinſtellungen kommt 
es ſogar vor, daß alle Diſtricte Delegirte nach London 
ſenden, um von dem Centralvororte aus die Kräfte 
des geſammten Gewerkes in Anſpruch zu nehmen. 
Nicht nur die einzelnen Societies, ſondern auch die 
Unions der verſchiedenen Gewerke ſtehen durch ihre 
beſoldeten Secretäre, welche die eigentlichen geiſtigen 
Vertreter der Organiſation ſind, unter einander in 
Correſpondenz. Kurz die Organiſation iſt vollkommen 
und die dadurch bewirkte Solidarität der geſammten 
Arbeitermaſſe hat ſich oft in den großen Strikes be⸗ 
währt. Dieſe ſind die ultima ratio der Arbeiter 
in ihren Streitigkeiten mit den Maſters oder Arbeit 
gebern und werden nur dadurch ermöglicht, daß die 
auf Beſchluß ihrer Vereine feiernden Arbeiter zunächſt 
von der Union ihres Gewerkes und wenn dieſe ſich unzu⸗ 
reichend erweiſt, von allen Arbeitergeſellſchaften des 
Landes unterſtützt und befähigt werden, auch ohne 
Lohn auszuhalten. Ein großer Strike endet nie ohne 
die verderblichſten Folgen für beide Parteien; denn 
ein Kampf der Arbeit gegen das Capital, wie die 
Lieblingsphraſe oberflächlicher Socialiſten und ſchlechter 
Nationalökonomen lautet, iſt nichts anders als ein 
Kampf der Arbeit gegen ſich ſelbſt, ſowie das Capital 
nichts anderes iſt, als eine Anhäufung von Arbeit 
oder durch Arbeit erzeugten Werthen und auf der 
anderen Seite wieder nur durch Arbeit productions⸗ 
fähig wird. Der Strike der Baugewerke in London, 
der vor einigen Jahren fo viel Aufſehen erregte, 
wurde nach 15monatlicher Dauer erſt durch einen 
Compromiß beigelegt, als die Unions caſſen erſchöft und 
die weniger reichen Arbeitgeber faſt alle bankerott waren. 
Das Elend, welches dieſe große Arbeitseinſtellung 
in Tauſenden von Familien erzeugte, fand nur einen 
kläglichen Erſatz in dem Bewußtſein, daß keine Par⸗ 
tei ihren Willen durchgeſetzt habe. Daß der Sieg 
in dieſen Kämpfen immer auf der Seite des „Ca⸗ 
pitals“ ſtehe, iſt eine optimiſtiſche Theorie, die der 
Erfahrung widerſpricht. Auch wenn wir die beiden 
untrennbaren Dinge, Arbeit und Capital, von einan⸗ 
der trennen und annehmen wollen, daß das eine 
ſiegen und gewinnen und das andere unterliegen und 
verlieren könne; ſo lehrt uns die Erfahrung, daß die 
meiſten Strikes durch einen Compromiß, alſo ohne 
formellen Sieg und Niederlage ausgeglichen werden, 
daß aber die Fälle, in denen die Arbeitgeber nach- 
geben, häufiger ſind als die umgekehrten. Ein neues 
Beiſpiel zu dieſer erfahrungsmäßigen Thatſache lie⸗ 
fert die nach 6wöchentlicher Dauer erſt geſtern be⸗ 
endete Arbeitseinſtellung der Baugewerke in den 
Binnenlandgrafſchaften (Diſtrietsvorort Birmingham). 
In dieſem Falle handelt es ſich nicht um eine Lohn⸗ 
frage, ſondern um eine Maßregel, welche die gegen 
die Arbeiter -Coalition ebenfalls zu einer „Maſtres— 
Aſſociation“ vereinigten Arbeitgeber einzuführen ge⸗ 
dachten, um ſich gegen den tyranniſchen Einfluß der 
Arbeitergeſellſchaften ſicher zu ſtellen. Sie hatten 
beſchloſſen, in Zukunft keinen Arbeiter mehr anzu⸗ 
ſtellen, der nicht von ſeinem letzten Meiſter ein Zeug · 
niß des Wohlverhaltens, wozu vor Allem ſeine Nicht 
betheiligung an Strikes gerechnet werden ſollte, bei» 
bringen könnte. Gegen dieſe Maßregel wurde eine 
Arbeitseinſtellung anbefohlen und dieſe nahm ſo dro⸗ 
hende Proportionen an, daß die Meiſter es für räth⸗ 
lich hielten, ihren Beſchluß zurückzunehmen. Das 
genügte jedoch den Arbeitergeſellſchaften, die ſich be⸗ 
reits mit den anderen Societies des Landes in Ver⸗ 
bindung geſetzt hatte und reichliche Unterſtützung er ⸗ 
hielt, noch nicht. Sie verlangte eine formelle und 
feierliche Mittheilung dieſes Beſchluſſes der Maſter⸗ 
Aſſociation. Hiergegen ſträubten ſich die Meiſter. 
Noch vorgeſtern hielten die vereinigten Societies der 


richte ihres Secretärs, des berüchtigten Strike ⸗Orga⸗ 
niſators Potter, ging hervor, daß die Arbeitseinftel- 
lung noch mehr als 2000 Arbeiter umfaßte. Das 
Meeting hörte die Delegirten der Societies aus Bir⸗ 
mingham, Nottingham, Corentry u. ſ. w. und be⸗ 
ſchloß 1) daß die Strike aufrecht erhalten werden 
müſſe und 2) daß zu dieſem Zwecke eine General- 
Conferenz aller Arbeitergeſellſchaften des Landes nach 
London zu berufen ſei. Dieſe ſofort nach Birming⸗ 
ham telegraphirten Beſchlüſſe ſchienen der Maſters⸗ 
Aſſociation bewieſen zu haben, daß der Zeitpunkt 
ihrer Unterwerfung gekommen ſei; denn geſtern Abend 
erhielt die „London Strike Committee“ ein Telegramm, 
welches ihr ankündigte, daß die Meiſter in allen 
Punkten nachgegeben hätten und daher nächſten Mo⸗ 
nat die Arbeit wieder aufgenommen werden würde. — 
Wie wenig der Geiſt die Arbeitergeſellſchaften mit der 
Entwickelung der ökonomiſchen Wiſſenſchaft Schritt 
gehalten hat und wie dictatoriſch ſie auftreten, geht 
aus einem Ukas hervor, der in dieſer Woche von 
der Centralcommittee der vereinigten Maurer und Ziegel⸗ 
ſteinarbeiter von Liverpool an die dortigen Bau⸗ 
unternehmer erlaſſen wurde. Darin heißt es: „Wir 
geben Euch Nachricht, daß vom 22. Juli 1865 an 
keine durch Dampfmaſchinen verfertigten Ziegelſteine 
mehr gebraucht werden ſollen.“ Wenn aber doch? 
Nun dann natürlich Strike! 

Newyork, 14. Jan. General Butlers mili⸗ 
tairiſche Laufbahn iſt wohl für immer zu Ende. 
Die präſidentſchaftliche Ordre (No. 1 dieſes Jahres), 
die ihn des Commandos des Militairdepartements 
Virginien und Nordcarolina enthebt und nach dem 
friedlichen Lowell in Maſſachuſetts verweiſt, hat eine 
ominöſe Aehnlichkeit mit derjenigen, die ſeiner Zeit 
Mi'Clellan von der Potomacarmee fort nach dem 
Städtchen Trenton in New⸗Jerſey ſchickte. Als 
Soldat hat Butler in der That auch wenig Lorbeeren 
geſammelt. Es ging ihm in dieſer Hinſicht nicht 
beſſer als der Mehrzahl der Civiliſtengenerale, die, 
wie er ohne militairiſche Vorſchule, ſofort höhere 
Commandos übernahmen. Nur wenige unter dieſen 
haben ſich gehalten, die meiften find jetzt verſchollen. 
Ob übrigens Butler deshalb, weil er bei der erſten 
Expedition gegen Wilmington den Sturm auf Fort 
Fiſher nicht riskiren wollte, entlaſſen zu werden ver⸗ 
diente, ſteht doch noch dahin. In den heutigen Zei- 
tungen findet ſich ein ausführlicher Bericht von ihm 
an General Grant, aus dem hervorzugehen ſcheint, 
daß wenn Admiral Porter rechtzeitig mit der Flotte 
vor Wilmington erſchienen wäre, Butler mit den 
Landtruppen nicht allein den Angriff auf Fort Fiſher 
unternommen, ſondern auch aller Wahrſcheinlichkeit 
nach glücklich durchgeführt haben würde. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Februar. 

+ Das für Rechnung der Königl. Marine in 
Swinemünde im Bau begriffene eiſerne Dock, 
welches der Maſchinenbau-Actien-Geſellſchaft Vulcan 
in Bredow bei Stettin übertragen iſt, wird in 
dieſem Frühjahr zur Ablieferung kommen und 
60,000 Thlr. koſten. 

O Während in unſerer Stadt durch den Vortrag 
des Herrn Hinz über die mittelalterlichen Paramente 
der St. Marien-Kirche, unter Voczeigung der vor⸗ 
zuͤglichſten Gewandftüde, ein erfreuliches Zeugniß für 
das Intereſſe an Kunſt und Alterthümern angelegt 
wird, haben wir aus nächſter Nähe einen unerfreulichen 
Contraſt zu berichten. Das Kirchen-Collegium in 
Zuckau bietet durch Annonce in der erſten Nummer 
des kath. Kirchenblatts „kunſtreiche“, „koſtbare“ und 
„einfache“ Kirchenornate nebſt Zubehör zum Verkaufe 
aus. Nach dem Zeugniß einer Auctorität in Kunſt 
und Alterthümern gehören die in der Sacriſtei der 
ehemaligen Kloſterkirche in Zuckau aufbewahrten Ornate 
zu den kunſtreichſten und koſtbarſten der Gegenwart. 
Sie ſind zum größten Theil das Product des Fleißes 
der frühern Kloſterbewohnerinnen, der frommen 
Norbertinernonnen, deren Andenken nun nicht allein 
durch Abbruch der Kloſtergebäude, eines der älteſten 
und reichſten Convente unſerer Provinz, ſondern auch 
durch den Verkauf der von ihnen oft durch ein 
Menſchenalter mit Fleiß und Mühe bereiteten Gewand⸗ 
ſtücke, gänzlich vertilgt zu werden ſcheint. Wir forſchen 
nicht nach den Motiven, die das Kirhen-Collegium in 
Zuckau zum Verkaufe des altererbten Kirchenſchmuckes 
geleitet haben, doch erſcheint uns Oeconomie hier an 
unrechtem Orte zu fein, denn die Aufbewahrung jener 
Gewandſtücke koſtet nicht ſo große Mühe und keine 
baaren Ausgaben, während ihr Anblick ein höchſt 
erfreulicher war, denn hier wurde Einheimifchen 
wie Fremden ein ſprechendes Zeugniß für den kunſt⸗ 


Zimmerleute in London ein Meeting zu Gunſten des | äſthetiſchen Standpunkt, für den Fleiß und Eifer, 
Strike in den Binnenlandgrafſchaften. Aus dem Bes | der von oberflächlichen Hiſtoriographen als unwiſſend 


und träge verſchrienen Kloſterbewohnerinnen, wie ihres 
Zeitalters. Ref. hatte vor einigen Jahren den hohen 
Genuß, Paramente und Gewandſtücke der Zuckauer 
Kirche zu beſichtigen, und weiß nicht was mehr zu 
rühmen iſt, der Fleiß jener einſamen Künſtlerinnen, 
die reiche Ausſtattung der Ornate, denn oft liegt 
das Gold der Stickereien in den geſchmackvollſten 
Arabesken, fingerdick auf dem Sammet und der Seide 
der Gewandung, oder die geſchmackvollen Deſſeins, 
die ſchön harmonirenden Farben und Muſter. Dieſe 
Reliquien einer ſrommen Vorzeit, ſelbſt aus andern 
als öconomiſchen Gründen verkaufen, hieße unſerer 
Anſicht nach die vorzeitliche Culturgeſchichte eines ihrer 
ſchönſten Blätter berauben. Es iſt Referenten erin⸗ 
nerlich, daß vor etwa 10 oder 12 Jahren vom 
Kirchen⸗Collegium eine alterthümliche und kunſtreiche 
Monſtranz für den Silberwerth von 200 und etlichen 
Thalern verkauft worden, weil ſie zu ſchwer bei den 
gottesdienſtlichen Verrichtungen zu handhaben war. 
So geht ein Stück nach dem andern, welches die 
Frömmigkeit unſerer Vorfahren geſchaffen, theils durch 
den Indifferentismus, theils durch die Impietät der 
Nachkommen zu Grunde. Swantopolks, des Pommern 
Herzogs, Waffenrock, wurde von den frühern Kloſter⸗ 
bewohnern gewiß ſorgfältiger aufbewahrt als in dem 
untern Fache eines ſtaubigen Schrankes, aus welchem 
der Mentor des Referenten, denſelben zuſammengerollt 
hervorholte und feiner gerade nicht heldenmäßigen 
Statur anpaßte. Hier in einem den Motten und 
andern zerſtörenden Einflüſſen ausgeſetzten Orte, ver- 
kommt eine der älteſten Reliquien unſeres Vaterlandes, 
weßhalb wir den wohlbegründeten Wunſch uns zu 
äußern erlauben, daß das Zuckauer Kirchen-Collegium 
dieſer koſtbaren Reliquie entweder größere Aufmerk- 
ſamkeit widmen, oder was uns zweckmäßiger erſchiene, 
ſie einem vaterländiſchen Kunſtinſtitute, vielleicht dem 
Danziger Muſeum übermachen möchte. Den 
Kunſt⸗ und Alterthumsfreunden möchten wir anrathen, 
die auch im Winter bei guten Wegen nicht zu be⸗ 
ſchwerliche Fahrt nach Zuckau zu unternehmen, um 
die dort aufbewahrten Kunſtſchätze, die gewiß nicht 
weniger merkwürdig ſind, als die der Danziger 
Marien⸗Kirche, vor ihrer Zerſtreuung zu beſichtigen. 

— In der geſtrigen Verſammlung des ſtenogr. 
Kränzchens wurden die Sieger aus dem am 
30. Januar unter Leitung des Vorſitzenden George 
Kollm, abgehaltenen Wett- und Prämienſchreiben 
verkündet. Im Korrectſchreiben trug Freiwilliger 
Otto Griſch den erſten, Handelsbefliſſener Okto 
Statzkowski den zweiten Preis davon; aus dem 
Schnellſchreiben gingen die Gymnaſiaſten Primaner 
Loſe als erſter und Obertertianer Klatt als zweiter 
Sieger hervor. 

S. [Feuer.] Auf der Militär⸗Hauptwache 
am Kobhlenmarkte und auf dem Grundſtücke Baum⸗ 
gartſchegaſſe Nr. 1 entſtanden geſtern Abend gegen 
6 Uhr und kurz hintereinander unbedeutende Schorn⸗ 
ſteinbrände, welche das Ausrücken der Feuerwehr zur 
Folge hatten und von dieſer bald beſeitigt wurden. 

Die Theilnahme für den morgen im Schützen⸗ 
hauſe ſtattfindenden Maskenball ſoll eine ſehr 
zahlreiche ſein. Es werden auf demſelben mehrere 
intereſſante Tänze unter der Leitung des Herrn Tanz⸗ 
lehrers Czerwinski zur Aufführung kommen. 

SS Während geſtern Abend in der Töpfergaſſe ein 
Arbeiter einen Sack Kaffee in den Speicher trug, 
wurde ihm ein zweiter Sack Kaffee vom Handwagen 
geſtohlen. 

+ Geftern wollte ein Landmann in einem Ge⸗ 
ſchäfte auf dem Kohlenmarkt Einkäufe machen und 
vermißte bei der Gelegenheit ſeinen blau leinenen 
Geldbeutel. In dem Augenblick kam eine alte Frau 
vorüber, welche zufällig einen blauen Beutel mit 
Geld in der Hand trug. Auf die Frau losſtürzen 
und ihr denſelben entreißen, war Seitens des Land- 
mannes das Werk eines Augenblickes und bedurfte 
es erſt längerer Beweisführung, unterſtützt durch die 
angeſammelte Menſchenmenge, ehe der Landmann das 
Eigenthumsrecht der Frau anerkannte und ihr den 
entriſſenen Geldbeutel zurückgab. 

88 Ein Droſchkenkutſcher hatte geſtern, als er 
mit ſeinem Wagen vom Neuen Schützenhauſe in der 
Allee zurückkehrte, den Unfall, in den Chauſſeegraben 
zu gerathen. Da die Pferde die Droſchke nicht hinaus⸗ 
ziehen konnten, mußte der Kutſcher in der Dunkelheit 
ausſpannen und aus der Stadt Hilfe holen. 

— Die engliſche Eiſenbahngeſellſchaſt hat ſich nun 
definitiv entſchloſſen, die von Wangerin über 
Neuſtettin, Co nitz ꝛc. nach Dirſchau führende 
Bahn zu bauen, wenn die von derſelben berührten 
Kreiſe etwa 1½ bis 2 Millionen Thaler durch 
Aetien aufbringen und das Terrain unentgeltlich her⸗ 
geben. Es werden bereits behufs Zeichnung von 
Actien Circulare in Umlauf geſetzt. (Od. Z.) 


un g. Die Handelskammer zu Poſen 
hat bekanntlich ein Gutachten über die Eiſenbahn⸗ 
Linie Poſen⸗Thorn abgegeben, das darauf ausgeht, 
Bromberg von dieſer Linie auszuſchließen. Der 
Vorſtand des Vereins hat jenes Gutachten beant⸗ 
wortet und in einem umfaſſenden Berichte widerlegt. 


Kunſtausſtellung 


in dem Saale des grünen Thores. 
(Fortſetzung.) 


— 


Unter den Landſchaftsbildern der geſammten Aus- 
ſtellung nahmen die von Carl Scherres gelieferten 
einen erſten Platz ein, wie denn auch die Erzeugniffe 
dieſes Künſtlers in auswärtigen großen Ausſtellungen 
ſteis eine Beachtung ſowohl von Seiten des großen 
Publikums wie der Kritik gefunden haben, die es 
unzweifelhaft läßt, daß er ein Auserwählter in ſeinem 
Fache iſt. — Daß er deshalb ſchon ein vollendeter 
Meiſter ſei, ſoll damit keinesweges geſagt ſein; aber 
ſoviel ſteht auf Grund des bisher von ihm Gelei⸗ 
ſteten feſt, daß ihm eine große Zukunft bevorſteht. 
Mit der Landſchaftsmalerei iſt es etwas ganz Eigen- 
thümliches. Die Schönheit einer Landſchaft hängt 
don ſo vielen Zufälligkeiten ab, daß es ſchwer, ja 
unmöglich iſt, ihr in der Kunſt diejenige Nothwen⸗ 
digkeit zu geben,“ welche z. B. jede organiſche Kunſt 
in ſich trägt. Es ſind nicht innere, ſondern äußere 
gewaltſame Urſachen, welche die Form, den Abhang 
der Berge und die Schweifungen der Thäler beſtimmt. 
Geſetzt, ein Künſtler beſitze ſo tiefe Kenntniß der 
Erde, daß er in der Landſchaft ſelbſt, die er vor uns 
ausgebreitet darſtellt, uns zugleich die Gründe und 
Geſetze ihrer Bildung, den Lauf des Fluſſes, der die 
Berge und Thäler formirt, oder die Gewalt des 
Feuers darzuſtellen weiß, welches zugleich die Zer- 
ſtörung und die Ströme der Ueppigkeit über eine 
Gegend ausgießt; geſetzt, er wiſſe, dieſes Alles dar⸗ 
zuſtellen: ſo bleibt doch ſelbſt das Moment des Lich⸗ 
tes, den er wählt, der Grad der Erleuchtung oder 
Dämpfung, der auf dem Ganzen liegt, eine Zufäl⸗ 
ligkeit, und da es eigentlich dieſe iſt, die er darſtellt 
und zum Gegenſtande macht (da ſie in anderen Ge⸗ 
genſtänden ausdrücklich nur als Accidenz des Gegen⸗ 
ſtandes erſcheint) da er alſo überhaupt das, was zum 
bloßen Schein gehört, als unabhängig behandelt und 
ſelbſtſtändig darſtellt: fo iſt er dadurch einer nicht 
zu überwindenden Zufälligkeit unterworfen, und er 
kehrt in der Malerei ſelbſt gewiſſermaßen zu der tie⸗ 
feren Stufe, der formloſen Kunſt, zurück. Die Zeich⸗ 
nung iſt in der Landſchaftsmalerei als eine ſolche 
eigentlich gar nicht anzutreffen; Alles beruht in ihr 
auf den Künſten der Luftperſpective, alſo auf der 
ganz empiriſchen Art des Helldunkels. Die Land⸗ 
ſchaftsmalerei iſt deshalb als eine durchaus empiri« 
ſtiſche Kunſtart zu betrachten. Die Einheit, welche 
einem Werk derſelben zu Grunde liegen kann, fällt 
ſelbſt wieder in das Subject zurück; es iſt die Ein⸗ 
heit einer Stimmung, welche die Gewalt des Lichtes 
und ſeines wundervollen Kampfes mit dem Schatten 
und der Nacht in der allgemeinen Natur her⸗ 
vorbringt. Aus dem Geſagten erhellt, daß der⸗ 
jenige Landſchaftsmaler immer das Größte auf ſei⸗ 
nem Gebiete leiſtet, welcher ſich mit einer ihm ange⸗ 
borenen Feinheit des Sinnes der treueſten Betrach⸗ 
tung der ihn umgebenden Natur hingiebt. Dies gilt 
von Carl Scherres, und hieraus erklären ſich 
ſeine bedeutenden Erfolge. Er wählt die Motive für 
feine Landſchaften in der Regel aus den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des heimathlichen Bodens. Mit dieſem iſt 
er auf das Innigſte vertraut, und es gelingt ihm, 
vermöge ſeiner bedeutenden Technik und ſeines feinen 
Farbenſinnes das Angeſchaute und in ſeinem Künſtler⸗ 
gemüth Erlebte in Farbentöne zu überſetzen, in deren 
Harmonie eben ſo viel Idealität wie Naturtreue liegt. 
Der Katalog zeigt uns ſechs Bilder von Herrn 
Scherres an, nämlich: 1) Am Oſtſeeſtrande bei 
Danzig; 2) Landſchaft im Character der Elbingufer; 
3) Beginnendes Schneegeſtöber am Ausgange eines 
Eichenwaldes; 4) In ſtiller Bucht; 5) Beim Sturme 
am Oſtſeeſtrande (Zoppot); 6) Die Wachtfeuer auf 
der Weichſel bei Danzig. Jedes dieſer Bilder hat 
in ſelner Ausführung etwas von dem, was man 
meiſterhaft nennen muß. Es erſcheint allerdings als ein 
großer Sprung, wenn man ſich von der Betrachtung 
derartiger Bilder zu ſolchen wendet, die noch unver⸗ 
kennbar Spuren des Ringens und Strebens eines 
Schülers an ſich tragen. Dieſer Sprung iſt jedoch 
in der That kein ſo großer, ſobald ein ſolches Rin⸗ 
gen und Streben Zeugniſſe von Fleiß und Talent 
an den Tag legt. Dies gilt von den Bildern, welche 

rr Alfred Biber v. Palubicki ausgeſtellt 
hatte. Man mußte in denſelben deutlich erkennen, 


daß ſich derſelbe Herrn Scherres zum Muſter ge⸗ 
nommen und daß er in demſelben ſeinen Lehrer mit 
Liebe und Begeiſterung verehrt. Dies iſt ein Be⸗ 
weis dafür, daß ſeine Bemühungen, auf dem dornen⸗ 
vollen Pfade der Kunſt einen Schritt vorwärts zu 
thun, feine vergeblichen fein werden. Wer demnach 
dieſe Erzeugniſſe des jungen Künſtlers, wie es ge⸗ 
ſchehen, mit Hohn und Spott behandeln kann, der 
giebt nur einen Beweis davon, daß er entweder aus 
unlauteren Motiven handelt oder daß er, durch 
ungemeſſenen Hochmuth verblendet, nicht das Einfache 
und den Keim einer wahrhaften Kunſtgröße zu er⸗ 
kennen vermag. Einem Verblendeten und Blinden 
ſteht kein Urtheil über Farben zu. Was uns anbe⸗ 
langt, ſo können wir unſer Urtheil nur dahin ab⸗ 
geben, daß ſich in den Productionen des Herrn Alfred 
Biber b. Palubicki nicht nur Talent, ſondern auch 
ein ernſter Fleiß kund giebt. Wer Talent, Ernſt 
und Fleiß hat, kann viel erreichen, wenn er es richlig 
anfängt. Wir rathen dem jungen Künſtler, auf dem 
betretenen Pfad muthvoll und characterfeſt fortzu⸗ 
ſchreiten. Der Erfolg kann und wird nicht aus⸗ 
bleiben. Die Eichel iſt allerdings noch keine Eiche, 
welche durch Jahrhunderte wächſt und mit jedem 
Frühling ihre Zweige friſch belaubt ausſtreckt. Die 
Eichel kann aber, wenn ſie geſund iſt und die gehö⸗ 
rige Lebekraft in ſich trägt, eine Eiche werden. Be⸗ 
kanntlich hat der Deutſche die Eiche zum Symbol 
feiner Jugendlichleit und Kraft gewählt. Um fo 
mehr wolle der junge Künſtler nicht muthlos werden 
durch die Aeußerungen und Urtheile von Idioten, 
dagegen in ſolchen nur einen Sporn fühlen für den 
Ernſt ſeiner Kunſtbeſtrebungen. 


(Schluß folgt.) 


Literariſches. 


— 


Zur Empfehlung der Muſter- und Mode- 
Zeitung Vietoria (Preis vierteljährlich 20 Sgr.) 
ein Wort zu ſagen, iſt bei der großen Verbreitung, 
die dieſes Journal durch ganz Deutſchland und weit 
darüber hinaus gefunden hat, im Grunde überflüſſig. 
Es ſei nur das Eine erwähnt, was übrigens jede 
Leſerin von ſelbſt erkennen wird, daß die Victoria 
auf den errungenen Lorbeeren nicht ausruht, ſondern 
von Vierteljahr zu Vierteljahr ihren literariſchen 
Inhalt ebenſowohl wie die techniſchen und artiſtiſchen 
Beilagen vermehrt und immer reicher und trefflicher 
ausſtattet. Die kolorirten Modekupfer könnten hin 
und wieder als Kunſtwerke gelten. 


Vermiſchtes. 


* Die Zahl der Civileinwohner in den Städten 
Preußens, welche über 75,000 Einwohner zählen, 
beträgt nach der letzten Zählung, im Vergleich mit 1861: 


1864 1861 
Berlin 607,000 523,930 
Breslau 155,360 138,651 
Cöln 117,805 113,088 
Königsberg 94,796 87,092 
Magdeburg 91,028 84,159 
Stettin 81,591 74,356 
Danzig 78,080 72,280 


1,225,660 1,093,556 
Die Totalzunahme der Civilbevölkerung beträgt 
alſo über 10 pCt. und wohnen beinahe 7 pCt. der 
Geſammtbevölkerung des Staates in den oben auf⸗ 
geführten Städten. 


% Berlin, 2. Febr. Geſtern Morgen ſollten 
die beiden Söhne des Dr. Mul zer geweckt werden. 
Leider fand ſich, daß der eine von ihnen, ein ſieben⸗ 
zehnjähriger Gymnaſiaſt, todt war; der andere ein 
achtzehn Jahre alter Handlungseleve, war ſo betäubt, 
daß es nur mit großer Mühe gelang, ihn wieder ins 
Leben zurückzurufen. Die Urſache dieſes beflagens- 
werthen Exeigniſſes liegt in dem Umſtande, daß das 
Dienſtmädchen noch in der Nacht glühende Kohlen 
aus dem Bratofen in denjenigen Ofen gelegt hat, 
der ſich in dem Schlafzimmer der jungen Leute be 
fand, wobei ſie die geſchloſſene Klappe gar nicht ge⸗ 
öffnet haben ſoll. 

„ Ham burg, 2. Febr. Zu einem Schloſſer 
in der Elbſtraße brachte Jemand eine Granate, um 
das Blei herausſchmelzen zu laſſen. Ohne die Gra⸗ 
nate genügend zu unterſuchen, legte der Schloſſer fie 
geſtern Morgen in's Fener, worauf fie explodirte. 
Durch die umhergeſchleuderten Stücke wurde glück⸗ 
licherweiſe weiter keinen Schaden verurſacht, als daß 
der Schloſſer eine leichte Verletzung an der Hand erhielt. 

„„ Frankfurt a. M., 28. Jan. Den 14jäh⸗ 
rigen Waiſenknaben Ampfenbach, welcher zu Weih⸗ 


nachten (mit einem vom Chriſtbaume herabgenommenen 
Lichte!) das Waiſenhaus in Brand ſteckte, damit er 
aus der „ſchrecklichen Haft“ befreit werde, hat das 
Zuchtpolizeigericht mit Rückſicht auf „ſeine deſchränkte 
geiſtige Entwickelung“ zu einjährigem Aufenthalt in 
einer Beſſerungsanſtalt verurtheilt. 

* Man meldet aus Mannheim vom 29. Jan. 
Ein großes Unglück verſetzte unſere Stadt am 28. 
Januar in Aufregung und Schrecken. Gegen 1 Uhr 
am Nachmittag iſt der Dampfkeſſel in der Mann⸗ 
heimer Aktienbrauerei (großer Mayerhof) explodirt 
und haben die Wirkungen dieſes Vorgangs große 
Zerſtörungen hinterlaſſen. Vor Allem beklagt man 
den Tod eines in der Brauerei beſchäftigten Bier⸗ 
brauers, dem die Gewalt des Schlags den obern 
Theil des Kopfes bis zum Unterkiefer hinweggenommen 
hat. Ein anderer Brauer erlitt Geſichtsverbrennung 
und ein dritter leichtere Verletzungen; einem Arbeiter, 
welcher in dem Wirthſchaftslokal ſich befand, ſchlug 
ein durch die Exploſton in das Wirthszimmer ge⸗ 
ſchleudertes Bierfäßchen das Bein entzwei. An dem 
Brauhaus wurde ein Theil der maſſiven Rückwand 
hinausgeſchlagen, das Gewölbe des untern Stocks 
ebenſo zum Theil geſprengt und die oben darüber 
gehenden Kühlſchiffe mehr oder weniger beſchädigt. 
Ferner richtete der Luftdruck im Hauſe ſelbſt und 
der Nachbarſchaft arge Verheerungen an. Im Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude wurden alle Fenſterſcheiben eingedrückt, 
die Thüren zuſammengeriſſen, Zimmergeräthe umge⸗ 
worfen und zerbrochen. An den Nebengebäuden und 
gegenüberliegenden Häuſern wurden ebenfalls die 
Fenſterſcheiben zerbrochen und ſonſtige Beſchädigungen 
herbeigeführt, die ſich nicht alle verzeichnen laſſen. 


[Montes quieu] berichtet in feinem be⸗ 
rühmten Werk „Geiſt der Geſetze“: Es habe in 
Genua Niemand, deſſen Vater inſolvent geworden, 
oder geſtorben, vor Bezahlung der väterlichen Schulden 
zu einem obrigkeitlichen Amt gelangen oder in den 
Rath aufgenommen werden können, und die Rho⸗ 
diſer ſeien noch weiter gegangen, ſo daß nicht einmal 
durch Losſagung von der väterlichen Verlaſſenſchaft 
der Sohn ſich der Verbindlichkeit zun Bezahlung der 
väterlichen Schulden habe entledigen können. Ein 
Seitenſtück zu dieſer antik⸗republikaniſchen Rechts⸗ 
anſchauung finden wir in der noch heute in Kraft 
beſtehenden Verfaſſung des ſchweizeriſchen Cantons 
Wallis, welche folgende Vorſchrift enthält: Es können 
weder ſtimmen, noch gewählt werden diejenigen, welche 
die Mittel beſitzend, den perſönlichen Antheil an den 
Schulden ihrer Eltern zu bezahlen, der Erbſchaft 
derſelben entſagt haben. N 

* Die Gräfin Danner hat ſich für ihre fieben 
Millionen däniſche Thaler einen weniger Europäiſchen 
Namen gekauft, ſie beabſichtigt nächſtens in Nizza 
einem Schwediſchen Herrn aus altem Hauſe, einem 
Grafen Silfwerſtolpe, an den Traualtar zu folgen. 

* [Die Cyelonen und ihre Opfer.] Die An⸗ 
gabe, daß den letzten furchtbaren Cyelonen (Orkanen) 
12,000 Menſchenleben zum Opfer gefallen ſeien, 
war in Europa vielfach als eine Uebertreibung ange⸗ 
ſehen worden. Leider aber iſt dieſe Schätzung noch 
weit hinter der Wirklichkeit zurückgeblieben; wie der 
„Times“ aus Kalkutta vom 23. December geſchrieben 
wird, laſſen neuere und genauere Zuſammenſtellungen 
es außer Zweifel, daß wenigſtens 60,000 Menſchen 
während jener Stürme ertrunken oder auf andere 
Weiſe umgekommen ſind. Die Inſel Saugor allein 
zählte vor dem Sturme 8200 Einwohner, jetzt hat 
ſie nur noch 1200, ohne daß einer ausgewandert 
wäre. 7000 ſind rein weggefegt worden, und daſſelbe 
iſt weit hinauf dem Flußufer entlang geſchehen. Dazu 
entvölkern nun Cholera, Blattern und Fieber die 
ganze Provinz. In einzelnen Dörfern haben die 
Epidemien ſo furchtbare Verheerungen angerichtet, 
daß die Bewohnerſchaft gänzlich verſchwunden zu ſein 
ſcheint. Die Leute ſterben dahin ohne Hoffnung auf 
Hülfe, ohne Arzneien, ja ohne Nahrung; denn die 
Ernten ſind verfault an den vielen Stellen, wo das 
Salzwaſſer hingedrungen iſt. Der eingeborene Ben⸗ 
galeje thut ſelbſt ſehr wenig zur Abwehr der Gefahr. 

r fühlt ſich unwohl, hüllt ſich in ſeine Decke, ſagt, 
es ſei vom Schickſal ſo beſtimmt, und ſtirbt. Die 
reichen Eingeborenen (ſagt der Correſpondent der 
Times) helfen ihren Landsleuten nicht; das überlaſſen 
ſie den Europäern. Und was können die wenigen 
Europäer unter der Maſſe (Bengalen allein zählt 
45 Millionen Einwohner) ausrichten, ſo wohlthätig 
ſie auch ſein mögen? 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2.4] 333.09 — 5,9 Oeſtl. friſch, bezogen. 
30 8| 33376 11,5 do. 1155 do, Schnee. 
12 333,83 9,7] do. do. do. do. 


Dörfen- Verkaufe zu Danzig am 3. Februar. 
70 Laſt, 130pfd. fl. 395, 400, 4073; 128. 29 pfd. 


fl. 375, 385; 128pfd. fl. 365—380; 1. eff. fl. 350, 


355; 124pfd. fl. 345, Alles pr. 85pf 
Roggen, 122 pfd. fl. 210, 2144; 122. 23pfd. fl. 216; 126, 
127 pfb. fl. 222; 129pfd. fl. 231, Alles pr. 813 pfdb. 
Kleine Gerſte, 108pfd. fl. 168. 
Grüne Erbſen, fl. 243 pr. 9opfd. 


— — uTu . ũ—— . — — 
Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. Januar. 
(Schluß.) 

Königl. Kapelle. Getauft: Regier.⸗Supernumerar 
Hepner Tochter Maria Agnes Bertba. . 
eſtorben: Kohndiener-Frau Math. Jankowski geb. 
Witt, 28 J, Kindbetiſteber. Uhrmacher Kaſchlinski Sohn 
Rudolph Ernſt Carl, 1 J. 9 M., Eclampſte. Schneider⸗ 
mſtr. Joh. Ignatius Erpenſtein, 70 J., Lungen-Entzün⸗ 
dung. Polizei Sergeant Gallenszewski todtgeb. Tochter. 
St. Joſeph. Getauft: Maurergeſ. Wannhoff 
Sohn Rudolph Guſtav. Maurergeſ. Berner Sohn 
Wilhelm Eugen. 


—— 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Knut n. Gattin a. Rockoczin. Die 
Kaufl. Boretius a. Chemnitz, Schneider a. Bremen, 
Grave a. Plauen, Kotzenberg a. Detmold und Horch 
a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kanfl. Lieder, Rittig, Hertz, Cohn und Zennig 

a. Berlin, Bürger a. Neuhaus bei Hamburg und Gerke 


a. Elberfeld. 
? Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Müller a. Miradau. Kreisbaumeiſter 
Hoffmann a. Neuſtadt in Weſtpr. Die Kaufl. Wilkomm 
a. Plauen, Herzke a. Grimsby, Caroſus a. Glaskow, 
Meyer a. Berlin u. Wieler a. Elbing. 

Hotel zum Aronprinzen: 

Die Kaufl. Nordheim a. Zürich, Bonn a. Frank- 
furt a. M., Griede u. Frame a. Bremen, Schulz und 
Borchardt a. Berlin u. Daſſeler a. Barmen. 

Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren: 

Die Kaufl. Lachmann, Oſtrowski u. Schubert aus 

Berlin, Müller und Cohn a. Magdeburg und Neuburg 


a. Halberſtadt. 
Hotel de Thorn: 

Major u. Rittergutsbeſ. v. Kottewitz a. Dresden. 
Rittergutsbeſ. v. Oppenbeim a. Berlin. utsbeſ. Laube 
a. Nakel. Die Kaufl. Bodenſtein a. Stettin, Fröhlich 
a. Mainz, Bauk a. Frankfurt a. M., Engel a. Potsdam 
u. Riſtow a. Bromberg. Fabrikant Krauſe a. Cöslin. 

Deutſches Haus: 

Seemann Knipping a. Clewe. Apotheker Riedel a. 

Marienſee. Kaufm. Gräbert a. Königsberg. Oeconom 


Hempel a. Bütow. 


——— — — — 

Ein Wechſel von 49 , 29 Sn, auf 
Bürger u. Fuchs acceptirt, iſt billig zu verkaufen 
Laſtadie Nr. 27. 


Kuhn. 


A Geburtstagsgeſchenk möchten 

Looſe zur Kölner Dombau⸗ 
Lotterie, welche in nächſter Zeit ſtatfindet, mit 
Recht ganz beſonders zu empfehlen ſein. Wir er⸗ 
lauben uns, hiedurch darauf aufmerkſam zu machen 
u. bemerken, daß dieſelben in unſerer Expedition, 
Portechaiſengaſſe 5. für 1 „N: Preuß. Court. 
zu haben ſind. 

Es wird alſo Jedem Gelegenheit geboten, für 
dieſen geringen Betrag entweder eine bedeutende 
Geldſumme (der erſte Hauptgewinn beträgt 
100,000 Thlr.) oder ein werthvolles 
Oelgemälde zu gewinnen. 


Die neueſten Sachen in double 


u. feuervergoldeten norketten, Broſches, 
Boutons, Uhrſchlüſſeln und Knöpfen, ſowie 
Armbändern, Ningen ꝛc. in ſchönſter Auswahl. 


= a Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 
Ich wohne Langgarten Nr. 27. 

(Hotel de Danzig) part. 
Dr. Passo w, pract. Arzt ir. 


n Stadt- Theater zu Danzig. 
Geburtstagsgeſchenken Sonntag, den 5. Februar. (5. Abonnement No. 9.) 


Otto Bellmann. er mit Geſang in 3 Akten 
empfehle: 


von D. Kaliſch. Muſik von Conradi. (Mit neuen 
Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 


Couplets.) 
Adele — Adeline — Mdelheide — Adelaide — 


Nur allein ächt zu haben: 
rämiirte Lairitz ſche Waldwoll⸗ 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — * 5 ide 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 


Gichtwatte 


(nicht zu verwechſeln mit rothbraun überzogener 
Baumwollenwatte), 

zum Belegen kranker Glieder gegen Rheumatismus 
und Gicht von 3 % ab; ferner Waldwoll - Oel, 
Spiritus, Seife ꝛc., ſo wie ſämmtliche Unterkleider 
von Waldwolle, empfiehlt laut ärztlichen Zeugniſſen, 
unter denen Herr Dr. Ziureck gerichtlich vereidigter 
Sachverſtändiger in Berlin ꝛc., ganz ergebenſt 

A. W. Jantzen, Bade -Anſtalt, 

Vorſtädt. Graben 34. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Internationale Landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Köln 


im Jahre 1865, 
unter dem Allerhöchſten Protectorate Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen. 
aD“ unterzeichnete Comite ift zuſammengetreten zur aeg einer Internationalen Ausſtellung 
von Maſchinen, Geräthen und Erzenguifien des Gartenbaues, der Land- und Forſtwirthſchaft, 
fo wie von Gegenſtänden der häuslichen Oekonomie des Land- und Forſtwirthes. Sie wird hier am 
15. Mai dieſes Jahres in den Anlagen der Gartenbau- Actien-Geſellſchaft „Flora“ beginnen. 

Die Stadt Köln, am belebteſten Strome Deutſchlands, im Knotenpunkte des ausgedehnteſten 
Eiſenbahn⸗Netzes und im Mittelpunkte reicher Fabrikbezirke, empfiehlt ſich von ſelbſt durch ihre ausgezeichnete 
Lage, wie durch ununterbrochene Verbindung mit dem ganzen In- und Auslande. 

Die von dem Herrn General-Garten-Director Lenné zu Potsdam, dem Meiſter und Neſtor der 
Gartenbaukunſt, geſchaffenen Anlagen der „Flora“ bieten bei ihrer Ausdehnung und glücklichen Umgebung 
den zweckmäßigſten koſtenfreien Raum zur Aufnahme der reichſten Auswahl von Gegenſtänden der gedachten Art. 

N An alle Fabrikanten und Beſitzer ſolcher Gegenſtände im In- und Auslande richten wir daher die 
Einladung zur Beſchickung der Ausſtellung, welche mit Hülfe von Special -Commiſſionen durch das unter⸗ 
zeichnete General-Comité nach deſſen näheren Anordnungen geleitet werden ſoll. 

Indem wir bemerken, daß Gegenſtände, die nicht mehr in den Händen der Producenten find, 
keinesweges ausgeſchloſſen ſein ſollen, wird nur der Wunſch um Angabe des Namens und Wohnortes 
derſelben ausgeſprochen. 

Die Ausſtellung ſoll folgende Haupt⸗Abtheilungen umfaſſen: 

1) Eczeugniſſe der Landwirthſchaft, einſchließlich derjenigen der landwirthſchaftlichen Gewerbe, fo wie 
aller auf das Landleben Bezug habenden Sammlungen der verſchiedenſten Art; 

2) Geräthe und Maſchinen für die Landwirthſchaft; 

3) alle auf das Landleben, jo wie die Forſtwirthſchaft bezügliche Gewerbe ⸗Erzeugniſſe, z. B. Pläne 
und Modelle von Wohn- und Wirihſchafts Gebäuden und deren Beſtandtheilen, Hausrath, 
Arbeitsgeräthe, Nahrungsmittel und Geräthſchaften zu deren Bereitung und Benutzung; 

4) Producte und Geräthe der Forſtwirthſchaft und der Jagd, ſo wie dahin gehörige Sammlungen; 

5) Producte und Geräthe des Gartenbaues und der Garten⸗Architektur, fo wie Gartenmöbel, 

Statuen, Volieren, Fontainen, Zelte ꝛc. ꝛc. 

Es wird Vorſorge getroffen werden, daß die eingeſandten Maſchinen während der Ausſtellung in 
Betrieb geſetzt werden. 

Zu Preisrichtern werden die bewährteſten Sachverſtändigen Deutſchlands und der Staaten, denen die 
Ausſteller angehören, berufen werden. 

Zum Zwecke der Verlooſung werden Ausſtellungs⸗Gegenſtände angekauft, wozu wenigſtens 10,000 74: 
verwandt werden ſollen. Die Ausſteller werden daher erſucht, bei Anmeldung der Gegenſtände anzugeben, 
ob ſolche angekauft werden können, außerdem aber folgende Bedingungen zu beachten: 

1) Die Ausſtellung beginnt am 15. Mai und iſt mit dem 1. Juni 1865 geſchloſſen. Es wird 
jedoch deren Verlängerung für weitere vierzehn Tage vorbehalten. 

2) Ausſteller verpflichten ſich durch die Einſendung, die Gegenſtände der Ausſtellung für deren 
Dauer zu belaſſen und fie binnen acht Tagen nach deren Beendigung zurllck zu nehmen; 

3) alle Gegenſtände, deren Beſchaffenheit es erfordert, werden in bedeckten Räumen aufgeſtellt, fo 
weit ſolche beſchafft werden können; 

4) die Anmeldung der Ausſtellungs⸗Gegenſtände hat bis fpäteftens den 30. März, die Uebernahme 
vom 15. April bis 5. Mai Statt zu finden. f 

5) ausgezeichnete und gute Leiſtungen werden nach dem Urtheile von Richter ⸗Commiſſtonen mit 
Preis⸗Medaillen von Gold, Silber und Bronce, fo wie mit ehrenden Anerkennungen prämlürt; 

6) eine koſtenfreie Verſteigerung der dazu von den Ausſtellern beſtimmten Gegenſtände ſoll nach 
dem Schluſſe der Ausſtellung Statt finden; 

7) freier Transport, reſp. Transport- Ermäßigung ſteht auf den meiſten in- und ausländiſchen 
Eiſenbahnen in Ausſicht. Eben ſo ſind Verhandlungen wegen Zoll- und Steuer⸗Erleichterungen 
eingeleitet, deren Reſultat ſpäter veröffentlicht werden wird. 

Alle Anfragen und Briefe find franco an die Actien⸗Geſellſchaft „Flora“ in Köln zu richten. 

Die Herren Geh. Reg.⸗Rath Dr. Hartstein, Director der Landwirthſchaftlichen Akademie, und 
von Rath, Präſident des Landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen, beide in Bonn, find gern 
bereit, techniſche Fragen zu beantworten. 


Das General ⸗Comité für die Internationale Laudwirthſchaftliche Ausſtellung in Köln. 
Berliner Börfe vom 2. Februar 1865. 


Margaretha — Martha Mathilde 

Minna — Natalie Siga —Sttitie— Pauline 

Roſa — Thekla Roſalie — Selma — Sophie 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine 


Edwin Groening. 
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